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Vorwort

Die jährlich erscheinenden aktuellen Umweltda-
ten geben in prägnanter Form einen Einblick in 
die Leistungen vorausschauender und nachhal-
tiger Umweltpolitik im Freistaat Sachsen. Die 
abgebildeten Grafiken und dazugehörigen Be-
schreibungen informieren über wichtige sächsi-
sche Umweltthemen wie Altlastensanierung, 
Flächennutzung, Siedlungsabfall, Luft und Na-
turschutz sowie deren Entwicklungen. Auch vor 
uns liegende Herausforderungen, wie zum Bei-
spiel beim Gewässerschutz, werden dargestellt. 
 
Besondere Berücksichtigung finden die Verände-
rungen der Umwelt im vergangenen Vierteljahr-
hundert seit der Deutschen Einheit 1990 auf  

der Doppelseite „25 Jahre Umwelt im Freistaat  
Sachsen“. Die hierfür ausgewählten Daten aus 
den Bereichen Ressourcenverbrauch, Umwelt-
infrastruktur und Umweltzustand belegen ein-
drucksvoll die positive Entwicklung der Umwelt 
im Freistaat Sachsen. 
 
 
 
 
 
 
Thomas Schmidt
Sächsischer Staatsminister  
für Umwelt und Landwirtschaft
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Wirtschaftsstruktur
 
Die Wirtschaft im Freistaat Sachsen erlebte in 
den vergangenen 25 Jahren einen grundlegenden 
Strukturwandel. Sowohl der Dienstleistungssektor 
als auch ein vergleichsweise starkes produzieren-
des Gewerbe prägen Sachsen heute als modernen 
Wirtschaftsstandort.
 
Eine leistungsfähige Land- und Forstwirtschaft 
trägt 0,6 % zur gesamten Bruttowertschöpfung 
bei. Ihre Bedeutung für den vor- und nachgela-
gerten Bereich, für den ländlichen Raum und das 
Erbringen von Gemeinwohlleistungen werden 
dabei nicht abgebildet.

Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen in Sachsen

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen des Bundes, Berechnungsstand Februar 2016

101,4 Mrd. EUR insgesamt in Sachsen 2015

Produzierendes Gewerbe (31.839 Mio. EUR)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  
(634 Mio. EUR)

Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information 
und Kommunikation (18.957 Mio. EUR)

Grundstücks- und Wohnungswesen, 
Finanz- und Unternehmensdienstleister 
(22.612 Mio. EUR)

Öffentliche und sonstige Dienstleister, 
Erziehung und Gesundheit (27.326 Mio. EUR)
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Umweltwirtschaft
 
 
Die Umweltwirtschaft ist in den vergangenen Jah-
ren ein fester Bestandteil der Gesamtwirtschaft in 
Sachsen geworden. Für die meisten Umweltwirt-
schaftsbereiche ist eine anhaltend positive Umsatz- 
und Beschäftigungsentwicklung zu beobachten. 
Dies wird seit 2012 allerdings überlagert durch den 
Rückgang der Umsätze im anteilig größten Bereich, 
dem Klimaschutz.

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (StaLA)

Beschäftigte und Umsätze für den Umweltschutz in Sachsen

*   enthält Dienst  
 leistungen und ab  
2008 Bauleis-

 tungen, die  
 umweltbereichs- 
 übergreifend sind

Klimaschutz

Abfallwirtschaft 

Gewässerschutz (bis 2010)

Abwasserwirtschaft (ab 2011)

Lärmbekämpfung

Luftreinhaltung 

Naturschutz, Landschafts pflege  
und Bodensanierung (bis 2010) 

Schutz und Sanierung von  
Boden-, Grund- und 
Oberflächenwasser (ab 2011) 

Umweltbereichsüber greifende 
Maßnahmen und Aktivitäten

Arten- und Land schaftsschutz  
(ab 2011)

Beschäftigte
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Rohstoffproduktivität

 
Die Steigerung der Rohstoffproduktivität ist in 
der sächsischen Nachhaltigkeitsstrategie als Ziel 
verankert und bildet eine Kennzahl für die Effi-
zienz der Umweltnutzung. Durch diesen Indikator 
wird das Verhältnis des Bruttoinlandprodukts zur 
Inanspruchnahme von nicht erneuerbaren Roh-
stoffen abgebildet. Im Rahmen der deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie wird für die Rohstoff-
produktivität als Mengenziel eine Verdopplung 
der Produktivität für den Zeitraum zwischen 
1994 und 2020 angestrebt. Trotz des vorüber-
gehenden Rückgangs im Jahr 2011 ist Sachsen 
das derzeit einzige Bundesland, das diesen Ziel-
wert erreichen konnte.

Rohstoffproduktivität in Sachsen

Quelle: Eigene Berechnung des Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) auf Basis der umweltökonomi-
schen Gesamtrechnung der Länder Ausgabe November 2015 und der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung der Länder 
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Energie- und CO2-Produktivität

 
Die Energieproduktivität gilt als Maßstab für die 
Effizienz im Umgang mit Energieressourcen zur 
Erzeugung von Produkten und Dienstleistungen. 
Sie berechnet sich aus dem Verhältnis von 
Brutto inlandsprodukt zum Primärenergiever-
brauch. Die CO2-Produktivität spiegelt das Ver-
hältnis zwischen der Wirtschaftsleistung und den 
energiebedingten CO2-Emissionen des Primär-
energieverbrauchs wieder.
 
Seit Jahren ist im Freistaat eine stetige Steigerung 
der Energieproduktivität zu verzeichnen. Im bun-
desweiten Vergleich liegt Sachsen damit im vor-
dersten Bereich. 

Quelle: Eigene Berechnung des LfULG auf Basis der umweltökonomischen Gesamtrechnung der Länder Ausgabe November 2015  
und der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung der Länder 

Energie- und CO2-Produktivität in Sachsen
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Wasserproduktivität

 
Die Wasserproduktivität ist eine Kennzahl für die 
wirtschaftliche Leistung pro Kubikmeter eingesetz-
tem Wasser (Bruttoinlandsprodukt je Kubikmeter 
Wassereinsatz). Ihre Entwicklung wird neben  
den „echten“ Produktivitätsverbesserungen und 
-verschlechterungen entscheidend von der Wirt-
schaftsstruktur und dem Anteil wasserver-
brauchsintensiver Wirtschaftszweige sowie Produk-
tionsbereiche geprägt. Eine im Vergleich hohe 
Wasserproduktivität ist ein Hinweis darauf, dass die 
Wirtschafts- und Branchenstruktur eines Landes 
weniger wasserverbrauchsintensiv ist. Die Periodi-
zität der Erhebung für den Wassereinsatz sowie die 
Abwassereinleitung in die Natur beträgt drei Jahre. 
Dieser Umstand hat entsprechende Auswirkungen 
auf die Datenaktualität der Statistik.

Wasser- und Abwasserproduktivität in Sachsen

Quelle: Eigene Berechnung des LfULG auf Basis der umweltökonomischen Gesamtrechnung der Länder 
Ausgabe November 2015 und der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung der Länder 
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Wasserrahmenrichtlinie – Bewirtschaftungsziele der sächsischen WasserkörperUmsetzung der Wasserrahmenrichtlinie

 
Mit Inkrafttreten der EG-Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) im Jahr 2000 wurden umfangreiche Neu-
regelungen für den Gewässerschutz und die 
Wasser wirtschaft in Europa geschaffen. Das Ziel 
der WRRL ist die Erhaltung und die stufenweise 
Verbesserung der aquatischen Umwelt.
 
Im Detail bedeutet dies, dass die 646 sächsischen 
Oberflächenwasserkörper und die 70 Grundwasser- 
körper in einen, nach strengen Vorgaben der WRRL 
definierten, „guten Zustand“ versetzt werden sol-
len. Wichtigste Instrumente für die Umsetzung 
stellen die Bewirtschaftungspläne und Maß-
nahmenprogramme dar. 

Quelle: LfULG

Ökologischer Zustand der sächsischen Ober flächenwasserkörper 2015
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Bergbaufolgeseen 

 
In Sachsen wird seit mehr als 150 Jahren Braun-
kohle abgebaut. Die Sanierung der in Anspruch 
genommenen Flächen ist eine besondere Heraus-
forderung. Die Restlöcher der Tagebaue, die durch 
die entnommene Kohle entstehen, werden geflu-
tet und es entstehen Bergbaufolgeseen. Sie wei-
sen oft eine Belastung mit Säure, Eisen und/oder 
Sulfat in Folge einer vorausgegangenen Pyritver-
witterung auf. Insgesamt ist jedoch eine Tendenz 
zu besseren Seewasserqualitäten zu verzeichnen. 
Von 53 untersuchten Bergbaufolgeseen mit einer 
Wasserfläche von mehr als zehn ha hatten 2010 
insgesamt 27 Seen und 2015 30 Seen einen neu-
tralen oder basischen Status, der Rest war 
schwach bis extrem sauer. 

Quelle: LfULG / Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV)

Versauerungsgrad der Bergbaufolgeseen 2015
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Flächennutzung

 
Die Flächennutzungsänderungen im Freistaat 
Sachsen sind dynamisch. Dargestellt sind die pro-
zentualen Angaben zu den Hauptf lächen-
nutzungsarten in ihrem vierjährigen Mittel. Den 
höchsten Anteil erreicht die Landwirtschaftsflä-
che mit einem Flächenanteil von fast 55 %. Nach 
wie vor ist sie einer hohen Abnahme zugunsten 
des Wachstums der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche unterzogen. Der Freistaat Sachsen ist be-
strebt, diesen Flächenverbrauch zu verringern. Ab 
dem Jahr 2016 ist von geänderten Flächenut-
zungsverteilungen auszugehen. Diese resultieren 
aus einer geänderten statistischen Flächenzuord-
nung.

Quelle: Eigene Berechnung des LfULG auf Basis des StaLA

Flächennutzung in Sachsen 
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25 Jahre Umwelt im Freistaat Sachsen

 
Der Umweltzustand der DDR zum Ende der 
1980er Jahre kann als Besorgnis erregend be-
zeichnet werden. Beim Umweltrecht in der DDR 
handelte es sich um rein formal geltende Gesetze,  
deren Einhaltung jedoch dem industriellen Sektor 
untergeordnet war. 
 
Mit der Deutschen Einheit hat sich die Umwelt-
situation in Sachsen seit 1990 deutlich gebessert. 
Dazu beigetragen haben vor allem die entschlos-
sene Umweltpolitik des Freistaates und der Bun-
desrepublik sowie der Abbau, die Stilllegung so-

wie Sanierung der stark umweltverschmutzenden 
Industrieanlagen der DDR. Hinzu kommt die stär-
kere Kontrolle und Einhaltung bestehender Ge-
setze sowie die Verschärfung der Umweltgesetze 
und Grenzwerte für Schadstoffe. 
 
Die heutige sächsische Umweltpolitik stärkt ins-
besondere regionale Wirtschaftskreisläufe sowie 
Eigenverantwortung und setzt sich für effiziente 
und innovative Lösungen zur weiteren Verbesse-
rung des Umweltzustands ein.

Quelle: LfULG; StaLa; Umweltökonomische 
Gesamtrechnung der Länder Ausgabe November 2015

Veränderungsraten Zeitraum

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

  -32 %  Primärenergieverbrauch (in Terajoule) 1990–2013

  -48 %  CO2-Emissionen aus dem Primärenergieverbrauch (in 1.000 t CO2)  1990–2012

  +8,4 %-Punkte Anteil von erneuerbaren Energien  1990–2013
  am Primärenergieverbrauch (in Prozent) 

  +5,5 %-Punkte   1990–2014

  -33 %  Siedlungsabfall (kg je Einwohner und Jahr)  1995–2014

  +209 %  Bruttoinlandsprodukt (in Mio. Euro)  1991–2015

4.807.535

154.297

924.431

91.465

0,1%

93,8 %

483

36.476

4.065.830

85.899

630.648

47.329

8,5 %

99,3 %

324

112.658

  -15 %  Bevölkerungsstand 1990–2015

 -44 %  1994–2013 
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Luftschadstoffe — Emissionen

 
Luftschadstoffe können eine Vielzahl von negati-
ven Wirkungen auf Mensch und Umwelt auslösen. 
Von 1990 bis 2012 reduzierten sich die Emissionen 
von Luftschadstoffen im Freistaat Sachsen erheb-
lich. Dies ist vor allem auf die wirtschaftliche Um-
strukturierung in Ostdeutschland während der 
1990er Jahre zurückzuführen. Über die letzten 
zehn Jahre können keine relevanten Minderungs-
effekte mehr festgestellt werden. Die Emissionen 
von Ammoniak und Stickstoffoxiden liegen wei-
terhin auf einem zu hohen Niveau. Besonders die 
Ballungsgebiete sind von zu hohen Werten bei 
Stickstoffoxiden und Feinstaub-Belastungen be-
troffen.

Quelle: LfULG, Emissionskataster

Emissionen von Luftschadstoffen in Sachsen
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Luftschadstoffe — Immissionen

 
Die Immission von Luftschadstoffen ist beispiel-
haft an Stickstoffdioxid im Raum Dresden darge-
stellt. Die größte lokal wirksame Emissionsquelle 
ist der Straßenverkehr. Deshalb werden die Grenz-
werte an verkehrsnahen Messstellen z. T. noch 
überschritten, jedoch ist eine positive Tendenz zu 
erkennen. Seit 2015 ist die Einhaltung des EU-
Grenzwertes sicherzustellen. Im städtischen und 
regionalen Hintergrund gibt es dagegen keine 
Probleme der Grenzwerteinhaltung.

Quelle: LfULG

Immissionen von Stickstoffdioxid im Raum Dresden

verkehrsnahe Messstelle Dresden Bergstraße

verkehrsnahe Messstelle Dresden Nord

städtischer Hintergrund

Stadtrand

NO2-Jahres grenzwert: 40 µg / m³
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Feinstaub

 
Die wichtigsten Quellen für Feinstaub sind Ver-
brennungsprozesse und der Straßenverkehr. Weil 
Feinstaubpartikel in der Atmosphäre über große 
Entfernungen transportiert werden können, wer-
den die gemessenen Konzentrationen nicht nur 
von sächsischen Quellen verursacht. Meteorolo-
gische Verhältnisse beeinflussen die Feinstaub-
konzentrationen stark und sind auch Ursache von 
zwischenjährlichen Schwankungen. Die Daten zu 
den gebietsbezogenen Jahresmittelwerten zeigen 
seit 2000 einen allmählichen, geringfügigen Rück-
gang der Konzentrationen. 

Gebietsbezogene Jahresmittelwerte der PM10-Konzentration in Sachsen

Quelle: LfULG
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Treibhausgase in CO2-Äquivalenten

 
Die Treibhausgas-Emissionen (bestehend aus 
Kohlen dioxid: CO2, Distickstoffmonoxid: N2O und 
Methan: CH4) verminderten sich von 1990 bis 
2012 um ca. 55 %. Die Reduktion der vergangenen 
zehn Jahre lag bei knapp fünf Prozent. Während 
sich die CO2- und N2O-Emissionen in der letzten 
Dekade eher schwankend entwickelten, nahmen 
die CH4-Emissionen weiterhin kontinuierlich ab. 
Dies ist insbesondere dem Abfallbereich (Verbot der 
Deponierung unbehandelter Abfälle) zuzuordnen. 

Quelle: LfULG, Emissionskataster

Emissionen von ausgewählten Treibhausgasen in 
Sachsen in CO2-Äquivalenten seit 1990
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Entwicklung der Klimaverhältnisse in Sachsen

 
Die Darstellungen zeigen die Jahresmittelwerte der 
Lufttemperatur und die Niederschlagssummen in 
der Vegetationsperiode I (April – Juni) im Freistaat 
Sachsen im Zeitraum von 1881 bis 2015. Eine bes-
sere Darstellung der langfristigen Entwicklung 
wird durch das elfjährige gleitende Mittel erreicht, 
weil es unabhängiger von Einzeljahren ist. Eine 
geeignete Darstellung des Klimawandels wird 
durch die zeitliche Entwicklung der Lufttempera-
tur ermöglicht. Höhere Temperaturen führen u. a. 
zu einer Verlängerung der Wachstumsperioden 
und sind von witterungsbedingten Extremen (z. B. 
Hitze, Trockenheit) und den damit verbundenen 
Risiken begleitet. Im Zeitraum von 1971 bis 2010 
war jede Dekade wärmer als die vorhergehende 

und in den vergangenen beiden Dekaden trat eine 
auffällige Häufung der wärmsten Jahre in Sach-
sen auf. 2015 war nach 2014 das zweitwärmste 
Jahr seit dem Beginn der Datenverfügbarkeit 1881.
 
Der Niederschlag ist gegenüber der Temperatur in 
seinem raum-zeitlichen Auftreten sehr heterogen. 
Eine Abnahme der Niederschlagsmenge in der Ve-
getationsperiode I verlangsamt den Wachstums-
prozess der Pflanzen und erhöht das Risiko von 
Ernteausfällen. Vor allem im Zusammenspiel mit 
steigenden Temperaturen beeinträchtigt dies die 
Landwirtschaft zunehmend. Im Zeitraum von 1971 
bis 2010 war jede Dekade trockener als die vorhe-
rige. Die sächsischen Landwirte können sich mit 

einem verbesserten Wassermanagement auf die 
sich ändernden Bedingungen einstellen. Die Maß-
nahmen reichen von der Wahl der Sorten- und 
Fruchtart über angepasste Verfahren der Boden-
bearbeitung und Düngung bis hin zur Bewässe-
rung bestimmter Kulturen.

Quelle: LfULG, Deutscher Wetterdienst (DWD), 2016
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Jahresmitteltemperatur in Sachsen, 1881 - 2015  
(11-jährig gleitendes Mittel)

Niederschlag in der Vegetationsperiode I (April bis Juni)  
in Sachsen, 1881 - 2015 (11-jährig gleitendes Mittel)
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Siedlungsabfall

 
Unter Einsatz von Energie und Verbrauch von 
Rohstoffen werden Güter für den Haushalt pro-
duziert und am Ende ihres Produktlebenszyklus 
als Abfall entsorgt. Die Siedlungsabfallmenge 
aus privaten Haushalten und insbesondere die 
entsorgte Menge an Haus- und Sperrmüll lassen 
indirekt einen Bezug zu einer Vielzahl von ein-
zelnen Abfallvermeidungsmaßnahmen zu. Die 
Siedlungsabfallmenge und die entsorgte Haus- 
und Sperrmüllmenge aus Haushalten weisen im 
Betrachtungszeitraum einen rückläufigen Trend 
auf, welcher allerdings in den vergangenen zehn 
Jahren wesentlich schwächer verläuft. Eine Reihe 
von Maßnahmen zur Vermeidung von Abfällen 
(abfallarmer Konsum, Weiterverwendung von 

Siedlungsabfallaufkommen pro Einwohner aus privaten Haushalten

Quelle: LfULGGebrauchtwaren oder ökonomische Anreize zur 
Verringerung der Abfallgebühren) tragen zu einer 
Abfallmengenreduzierung bei.
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Anzahl und Anteil sanierter  
Altlastenteilflächen

 
Die Gesamtanzahl der im Altlastenkataster geführ-
ten Teilflächen blieb in den letzten Jahren annä-
hernd unverändert. Positiv entwickelte sich jedoch 
der Anteil der Teilflächen, bei denen der Gefahren-
verdacht durch Untersuchungen ausgeschlossen 
werden konnte. Ebenso ist der ständige Sanie-
rungsfortschritt als positiver Trend in der Anzahl 
der sanierten Teilflächen erkennbar.

Im Sächsischen Altlastenkataster erfasste Flächen

Quelle: LfULG
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Schutzgebiete in Sachsen

 
Zu den Schutzgebieten in Sachsen gehören der 
Nationalpark Sächsische Schweiz und das Bios-
phärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teich-
landschaft. Während die Natur im Nationalpark 
nach und nach sich selbst überlassen wird, geht 
es in der Teichlandschaft des Biosphärenreser-
vats um die Naturgüter schonende, nachhaltige 
und vorbildliche Wirtschaftsweisen. Die Natur-
schutzgebiete bilden zusammen mit dem Natio-
nalpark und den Naturdenkmalen das „Tafelsilber 
der Natur“, das wegen seiner hohen biologischen 
Vielfalt vom Freistaat Sachsen bewahrt und ent-
wickelt wird. Ein Alleinstellungsmerkmal zeichnet 
das Naturschutzgebiet Königsbrücker Heide aus: 
2016 wurde es zum ersten Wildnisgebiet Deutsch-

lands in den Nationalen Naturlandschaften er-
nannt und genießt aufgrund seiner Entwicklung 
auch internationale Anerkennung. Drei Naturparke 
verbinden großräumig Erholung und nachhalti-
gen Tourismus mit Aspekten des Naturschutzes: 
Erzgebirge / Vogtland, Dübener Heide und Zittauer 
Gebirge. Die Landschaftsschutzgebiete können 
neben der Erholung, auch die Leistungs- und 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts, die Nut-
zungsfähigkeit der Naturgüter und die Schönheit 
der Landschaft in Sachsen sichern.
 
Die Flächen der einzelnen Kategorien überlagern 
sich teilweise. Deshalb ist eine Addition nicht 
sinnvoll. 

Ein wichtiger Schritt für einen umfassenden Na-
turschutz wurde bereits zum Ende der DDR ge-
macht. Noch vor der Wiedervereinigung im Sep-
tember 1990 beschloss der Ministerrat der DDR 
ein umfangreiches Nationalparkprogramm. Seit 
der Wiedervereinigung vor 25 Jahren stieg der 
Flächenanteil der Naturschutzgebiete am Ge-
samtgebiet Sachsens von 0,8 % auf 2,9 % an, 
liegt jedoch unter dem Bundesdurchschnitt von 
3,9 %. 
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Fläche und Anzahl sächsischer Schutzgebiete 2016

Quelle: LfULG, Stand: 01.01.2016
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der Öffentlichkeit herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch 
von deren Kandidaten oder Helfern im Zeitraum von sechs Monaten 
vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. 
Dies gilt für alle Wahlen.
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